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Der Mondknoten als Wegweiser für Ihr persönliches Wachstum

Der aufsteigende Mondknoten in Jungfrau und/oder im sechsten Haus

Vom Traum in die Wirklichkeit

von Anita Cortesi

Teil I einer zwölfteiligen Serie, publiziert im Astromagazin "Zukunftsblick" und mit freundlicher Genehmigung der Redaktion für
die Leser und Leserinnen von www.cortesi.ch zur Verfügung gestellt

Das Wesen des Menschen ist trotz intensiver Forschung ein grosses Geheimnis. Wir können nur
ahnen oder spekulieren, woher wir kommen, wohin wir gehen und was der Sinn unseres Daseins ist.
Ein Gefühl sagt uns vielleicht, dass etwas von uns schon immer da war. Wenn wir der Erinnerung
nachgehen, so verliert sie sich im Dunkel der Vergangenheit. Schauen wir nach vorne, so spüren wir
eine Sehnsucht nach etwas, das uns scheinbar fehlt. Dies gibt unserem Leben eine „Fliessrichtung“.
Wir haben eine Aufgabe. Je nach weltanschaulichem Hintergrund nennen wir diese Spur aus der
Vergangenheit in die Zukunft Karma, Wille Gottes oder Schicksal.

Im individuellen Horoskop zeigt uns die Mondknotenachse diesen Weg auf. Gemäss der Position
dieser Achse in Tierkreiszeichen und Häusern beschreibt sie eine bestimmte Atmosphäre, die uns so
vertraut ist, wie wenn wir ein ganzes Leben darin zugebracht hätten – und wenn vergangene Leben
für uns eine Tatsache sind, so erleben wir es als Erinnerung. Die Mondknotenachse beschreibt einen
Weg aus dieser Atmosphäre heraus in etwas Neues, Gegensätzliches und schliesslich in eine
harmonische Mitte und Versöhnung beider Pole.

Ein inneres Gefühl für den Sinn unseres Lebens führt uns diesen Weg. Astrologie zeigt nichts Neues,
sondern fasst nur etwas in Worte, das auch ohne sie da ist. Die Mondknoten im individuellen
Horoskop machen die persönlichen Tendenzen fassbarer, und wir können gezielter auf das zugehen,
was uns wirklich befriedigt.

Der aufsteigende Mondknoten in Jungfrau und/oder im sechsten Haus

Vom Traum in die Wirklichkeit

Die Lebensaufgabe des aufsteigenden Mondknotens in Jungfrau / 6. Haus:

• Im Körper und in der materiellen Wirklichkeit ankommen

• sich dem Kleinen, Banalen und Alltäglichen widmen

Das „alte Muster“ des absteigenden Mondknotens in Fische / 12. Haus:

• zu Hause in einer inneren Traumwelt

• eine Tendenz, sich der konkreten Realität zu entziehen

In diesem 6. Beitrag dieser Mondknotenserie liegt die Aufgabe im nüchternen Alltag der Jungfrau und
des 6. Hauses. Wenn der aufsteigende Mondknoten in Ihrem Horoskop in der Jungfrau oder im 6.
Haus steht, sind die kleinen Dinge der konkreten materiellen Welt Ihre Aufgabe.
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Die Vergangenheit, aus der Sie mit dieser Konstellation kommen, liegt im gegenüberliegenden
absteigenden Mondknoten im Tierkreiszeichen Fische, bzw. im 12. Haus. Es ist eine Vergangenheit
aus dem Urgrund des Seins, ohne Strukturen und ohne klare Ich-Persönlichkeit. Es ist die
Atmosphäre des Eins-Seins mit allem, was ist, des Tropfens im Meer, der keine individuelle Existenz
mehr kennt. Diese Atmosphäre kann nicht mit dem Verstand erfasst werden. Ich lade Sie deshalb ein,
beim Lesen in die Bilderwelt einzutauchen und sich von der Stimmung tragen zu lassen. Eine
Geschichte kann diese besser wiedergeben als psychologische Konzepte und Beschreibungen von
Eigenschaften. Lassen Sie sich entführen ....

Auf leisen Sohlen ins Leben hinein....

Die See ist unruhig. Weisse Schaumkronen tanzen im dämmrigen Licht. Krachend brechen die Wellen
an den Küstenfelsen. Das Wasser spritzt hoch auf und fliesst rauschend und schäumend wieder
zurück in die unendliche See. Sie ist in Aufruhr. Die Nebelschwaden sind so dicht, dass die
Küstenbewohner nicht mehr sehen, wo das Meer aufhört und der Himmel beginnt.

Von dort kommt Jasmin. Jasmin - geformt aus Meer, Nebel und Himmel. Die See hat sie ausgespien
und an Land geworfen, und nun ist sie im Körper eines Kindes gefangen, eine zarte, sensible Seele
mit der Erinnerung, Wasser im unendlichen Meer zu sein. Zögernd nur fasst sie Fuss als irdisches
Wesen und lernt - wie jedes Kind - gehen und sprechen. Das ist aber auch alles, was sie mit anderen
Kindern gemeinsam hat. Ach, wenn Jasmin doch nur sein könnte wie jedes Kind, sie, die doch so gut
weiss, wie es ist, ein Tropfen zu sein wie jeder andere oder auch viele oder eine ganze Welle. Im
Meer ist da kein Unterschied. Aber im Körper eines Kindes kann Jasmin nicht sein wie alle anderen.
„Wer bist du?“ fragen die anderen, und „Wie heisst du?“

Noch unverstandener fühlt sich Jasmin, wenn sie fragen: „Was willst du?“ Jasmin hat keinen Willen,
sie hat nur Sehnsucht nach dem Meer. Sie träumt und malt und musiziert. Wie eine Blumenelfe tanzt
sie auf leisen Sohlen ins Leben hinein, sorgsam bedacht, ihr Gesicht hinter tausend Schleiern
verborgen zu halten.

Manchmal fragt eine leise Stimme, wer denn Jasmin wirklich sei, die gute Fee im Dorf, die Frau, der
man seinen Kummer ausschütten kann, die immer Zeit hat und verständnisvoll zuhört, die Frau, die so
wundervoll Geige spielt und Bilder von der See malt, die den Blick auf sich ziehen und nur schwer
wieder loslassen? Wer ist die Frau, die manchmal nicht mehr weiter weiss, nicht mehr leben will, im
Stillen weint und trinkt - ein Glas, drei, vier... - zuviel? Ihre Seele kommt aus dem Wasser und dem
Nebel, da ist es schwierig, eine materielle Form zu finden. Sie vertraut auf ihr Gefühl und lässt sich
vom Leben an die richtigen Situationen herantragen.

Als sie schliesslich als weise alte Frau aus dem irdischen Dasein scheidet, ist der Tod für sie ein
Heimkehren in ihr ursprüngliches Reich. Sie gibt sich selbstlos an die wogende See zurück und wird
wieder ein Teil von ihr - der See, die im unendlichen Rhythmus der Natur Wellen bildet und wieder
vergehen lässt.

Wenn Sie den absteigenden Mondknoten in Fische oder im 12. Haus haben, mag Ihnen diese Jasmin
seltsam vertraut vorkommen. Würden Sie Ihre eigene innere Stimmung zu einer Geschichte
verdichten, so würde diese zwar anders aussehen, aber eine ähnliche Atmosphäre mitbringen.

Die Frage, wie eine solche Stimmung sich im konkreten Leben manifestiert, bringt uns bereits einen
Schritt in die Realität. Kinder mit dieser Konstellation sind verträumt, lieben meist Märchen und Musik
und mögen es gar nicht, wenn man sie mit Schulaufgaben und allen möglichen Alltagsforderungen
unsanft aus ihrer Traumwelt holt. Sie haben einen starken Bezug zum Irrationalen und
Transzendenten und keine Lust, ein von der Einheit getrenntes Ego zu entwickeln. Als junge
Erwachsene finden sie nur zögernd heraus, was sie wirklich wollen, sind voller Sehnsucht nach
Verschmelzung und neigen zu symbiotischen oder stark idealisierten Beziehungen. Die Realität
erscheint ihnen kalt und fremd. Sie möchten sich am liebsten entziehen und greifen nicht selten zu
Alkohol oder Drogen. Das Lebensschiff scheint ohne klares Ziel dahinzutreiben; der Kapitän schläft ...

Doch das Leben fordert einen klaren Kurs. Der aufsteigende Mondknoten steht im sachlichen
Gegenzeichen Jungfrau, bzw. im 6. Haus des Alltags. Das bedeutet, sich der Alltagsrealität zu stellen.
Die Aufgabe ist so klar, nüchtern und vernünftig, wie die Vergangenheit verträumt und unfassbar war.
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Wenn Sie diese Konstellation in Ihrem Horoskop haben, werden Sie so lange über banale Details
stolpern, bis Sie diese ernst nehmen. Ein wichtiges „banales Detail“ ist der Körper. Vermutlich neigen
Sie dazu, Ihren Körper zu vergessen, als nebensächlich, lästig oder sogar schmutzig zu empfinden.
Sie sollen jedoch lernen, ganz zu inkarnieren, buchstäblich „Fleisch zu werden“ und sich mit Ihrem
Körper zu identifizieren. Ihr Körper ist mehr als ein wundervolles Werkzeug, dass Sie für dieses Leben
brauchen. Er ist Ihre Wohnung, der Ort, in dem sich Ihre Persönlichkeit entwickeln kann. Diese
Wohnung will gepflegt und mit ganzem Herzen bewohnt werden. Es gilt, sich den konkreten Fragen
der Existenzbewältigung, Gesundheit, Ernährung und Bewegung zu stellen. Damit sind Sie schon
mitten im Alltag.

Um Sie herum ist eine materielle Welt voller Details, die Sie immer wieder aus Ihren Träumen
herauslocken und mit handfesten Herausforderungen konfrontieren. Kleider, Wohnung und vieles
andere müssen in Ordnung gehalten werden. Sie müssen Rechnungen bezahlen und das Auto
regelmässig zur Wartung bringen. Dabei dürften Sie erfahren, dass Ihnen das Verrichten von
alltäglichen Banalitäten Befriedigung gibt. Garten- oder Hausarbeit, Kochen, Reparaturarbeiten,
Buchhaltung, körperliche Arbeit oder Arbeit mit dem Körper anderer Menschen lässt Sie in dieser Welt
Fuss fassen. Wenn Sie etwas Konkretes anpacken, so lässt Sie dies zufrieden werden. Anerkennung
von anderen ist nicht so wichtig. Im Zentrum steht das Erfolgserlebnis am konkreten Gegenstand und
der gelungene Umgang mit einem kleinen Zahnrädchen des Getriebes der Welt. Sie sind aufgefordert,
Materie zu formen und zu beeinflussen.

Unter der Oberfläche des sachlichen und vernünftigen Umgangs mit den materiellen Dingen liegt eine
tiefgreifende Existenzfrage. Wie kann ich meinen Platz in diesem Leben finden und mich als
getrenntes Individuum bewähren? mag die bange Frage lauten. Man kann diesen Mondkoten-Weg mit
dem eines Schiffbrüchigen vergleichen, der auf das feste Ufer zu schwimmt, Boden unter den Füssen
spürt und darum kämpft, nicht wieder vom Wasser erfasst und ins Meer zurück gespült zu werden.

Es braucht Jahre oder gar Jahrzehnte, bis Sie sich im Alltäglichen und Konkreten fest verankert
fühlen. Dann – gewissermassen vom sicheren Boden aus – können Sie zurückgreifen auf die alten
Erfahrungen der inneren Welt. Das Ziel ist nicht, ein Materialist zu werden, sondern das alte Wissen
des Nicht-Materiellen in den Alltag zu integrieren und in eine materielle Form zu bringen.

Träume und Ideale sind Ihnen vertraut, und Sie wissen auch, dass sich diese nicht ohne Weiteres
verwirklichen. Um nur einen kleinen Teil davon in eine konkrete Form zu bringen, braucht es einen
nüchternen Verstand, der das Mögliche erkennt, plant und Schritt für Schritt umsetzt. Man muss in
beiden Welten zu Hause sein, um die Kluft überbrücken zu können.

Sie bringen eine grosse Hingabefähigkeit aus der Vergangenheit mit, die jetzt in den konkreten Alltag
einfliessen soll. Man kann auch hingebungsvoll Buchhaltung erledigen, Gestelle im Shopping Center
auffüllen oder irgend eine andere Tätigkeit ausführen. Was Sie tun, ist weit weniger wichtig als wie Sie
es tun. Die innere Haltung ist eine bescheiden dienende. In der Achtsamkeit und Liebe zu den kleinen
Dingen liegt ein unendliches Potential, von dem Sie etwas in den Alltag bringen und anderen
zugänglich machen können. Die altvertraute Sehnsucht, sich mit allem eins zu fühlen, entführt Sie
nicht länger in wirklichkeitsfremde, romantisch-melancholische Traum- und Phantasiewelten, sonders
lässt Sie über Ihren Körper und über handfestes Anpacken die Einheit im Hier und Jetzt suchen. Diese
Brücke zwischen dem Transpersonalen, Irrationalen und den banalen kleinen Gegenständen des
alltäglichen Lebens ist auch eine Brücke zu Ihrem Lebensglück. Aus dieser Verbindung wächst tiefe
Zufriedenheit.

Ein prominentes Beispiel: Terry Jones, geboren 1.2.1942, 11:00 Uhr in Colwyn Bay, UK

Terry Jones ist ein britischer Regisseur, Komödiant und Schriftsteller und wurde in den 70er Jahren
bekannt als Mitglied der Komikergruppe Monty Python.

Er studierte Englisch in Oxford und fühlte sich früh zum Theater hingezogen. Seine Karriere begann
im Fernsehen mit der Gestaltung von TV-Shows. Er produzierte Filme, schrieb Drehbücher und
andere Bücher. Sein eigentliches Betätigungsfeld fand er in der Monty Python Gruppe.

Aus seiner Fische-und 12. Haus-Vergangenheit wissen wir nicht viel. Sein Sprachstudium und sein
Engagement für den Umweltschutz sind bereits Wege in die Jungfrau- und 6. Haus-Thematik.

In vielen seinen Werken wird der Bogen vom Jungfrauzeichen und 6. Haus zurück in die Vertrautheit
mit den Fische- und 12. Haus-Themen eindrücklich sichtbar. Alltagssituationen und geschichtliche
Tatsachen durchwebt er mit viel Phantasie. Exakte Beobachtung verbindet sich dabei auf geniale
Weise mit einem irrealen Zug. Das Ergebnis ist eine Wirklichkeit, die so absurd ist, dass sie nicht mehr
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real ist – oder eine irreale Welt, die in unserem Alltag stattfindet. Wer sich auf seine Filme und Satiren
einlässt, mag sich ernsthaft fragen, wie real die sogenannte Wirklichkeit denn überhaupt ist.

Ein Beispiel ist sein Film „Der Sinn des Lebens“, der verschiedene Szenen aus dem Leben in
absurder Weise darstellt. Dabei steht die Frage nach dem Sinn und die Unmöglichkeit einer Antwort
im Vordergrund.
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